
Feuerwerk	erhellten	sie	den	Strand.
Schon	 huschten	 die	 ersten

Gestalten	 durch	 die	 sandige	Mond​‐
landschaft.	 Sie	 hasteten	 auf	 das
Haus	in	den	Dünen	zu,	das	nur	noch
ein	gleißender	Feuerball	war.
Er	 erhob	 sich,	 die	 abendliche

Vorstellung	 hatte	 ihren	 Höhepunkt
erreicht	 und	 es	 wäre	 unklug,	 sich
hier	 draußen	 erwischen	 zu	 lassen.
Er	stolperte	den	Dünenabhang	hinab
und	wandte	sich	in	Richtung	Osten,
während	 im	 Hintergrund	 der
Horizont	im	Feuerschein	erglühte.



JAHRE	SPÄTER,	IM
SÜDEN	…

Die	 Taschen	wogen	 schwer.	 Es	war
Freitag,	 der	 Nachmittag	 war
angebrochen	 und	 Regenwolken
lagen	über	der	Stadt.	Früher	war	sie
öfter	in	die	Stadt	gegangen,	doch	in
der	 letzten	 Zeit	 empfand	 sie	 eine
tiefe	 Müdigkeit	 und	 musste	 sich
zwingen,	 den	 beschwerlichen	 Weg
auf	sich	zu	nehmen.	In	einer	Stunde
würde	 Veronika	 in	 die	 kleine
Dreizimmerwohnung	 im	 Osten	 der
Stadt	 zurückkommen,	 und	 Veronika



würde	 hungrig	 sein.	 So	 wie	 immer,
wenn	 sie	 nach	 ihrer	 harten	 Arbeit
nach	 Hause	 kam.	 Und	 nach	 dem
Essen	 würde	 Veronika	 auf	 ihrem
Zimmer	 verschwinden,	 sich	 auf	 das
Bett	 legen	 und	 den	 kleinen
Fernseher	einschalten.	Das	hatte	sie
sich	 verdient,	 schließ​lich	 ernährte
sie	die	Familie	oder	das,	was	von	ihr
übrig	geblieben	war.
Paps	 lag	 schon	 seit	 Jahren	 in

seinem	 kühlen	 Grab	 auf	 dem
Westfriedhof	 und	 ruhte	 sich	 von
einem	 harten	 und	 arbeitsreichen
Leben	 aus.	 Und	 Thomas	 lag	 nicht
weit	 entfernt	 davon.	 Der	 arme
Junge,	 viel	 zu	 früh	 aus	 dem	 Leben
gerissen.



Ein	 Verkehrsunfall,	 hatte	 die
Polizei	 damals	 gesagt.	 Er	 war	 auf
gerader	 Strecke	 mit	 seinem	Wagen
von	der	Fahrbahn	abgekommen	und
hatte	 einen	 Brückenpfeiler
gerammt.	 Der	 Wagen	 war	 in
Flammen	 aufgegangen.	 Die
Polizisten	waren	in	Begleitung	eines
Pfarrers	 gekommen	 und	 hatten
versucht,	 Trost	 zu	 spenden.	 Und
wissen	 wollen,	 was	 für	 ein	 Leben
Thomas	 geführt	 hatte,	 ob	 es
Probleme	 gegeben	 und	 ob	 er
Tabletten	 genommen	 hatte.	 Unter
Tränen	 hatte	 sie	 den	 Kopf
geschüttelt.	 Es	 war	 ihr	 nicht
schwergefallen,	 überrascht	 und
fassungslos	 zu	 wirken.	 Auch	 wenn



man	eigentlich	weiß,	was	geschehen
wird,	 ist	 es	 erschütternd,	wenn	die
Vorahnung	 von	 der	 Wirklichkeit
eingeholt	 wird.	 Denn	 von	 diesem
Zeitpunkt	 an	 ist	 alles	 Hoffen	 und
Beten	vergebens.
Die	 Polizisten	 hatten	 sich	 in

seinem	 Zimmer	 umgeschaut.	 Ein
aufgeräumtes	 Zimmer.	 Thomas
hatte	Schlamperei	gehasst	und	war
mit	 seinen	 Sachen	 stets	 penibel
umgegangen.	 Sie	 hatten	 den	 Brief
nicht	 gefunden,	 wie	 auch.	 Er	 war
längst	 in	 der	 Schublade	 des
Wohnzimmerschrankes
verschwunden.	 Dort	 lag	 er	 noch
heute.	 Sie	 hatte	 ihn	 nie	 mehr
hervorgeholt.


